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Fuür dıe Rechtglaäubigkeit
argumentieren
Phiılosophische Argumente der esurten dıe
ledergeburt In Asıen VO DIS Jahrhundert

Francıs Clooney

Dieser Beitrag ıst zu  Z Teıl eın Überblick UÜber Adie Krıitik einiger Jesulten Vo  z DIS
zu  Z Jahrhunder: der Wiedergeburt (Reinkarnation, Metempsycnosis, das e/
Seelenwanderung), WOoDeIl dem ındischen Kontext besondere Aufmerksamkeıt gewid-
met Ird. Die latsache, dass dıese Vorstellung krıtisiert WIrd, überrascht nıcht, ennn

Man die wichtigen Unterschiede zwischen der christlichen und der asıatıschen Auffas-
S5SUNGg VOor) eben, Tod und der Oglıchker der Wiedergeburt edenkt. Doch dıe enT-
scheidenden Punkte SIind dıe rolgenden: Uunacns können WIr reststellen, dass dıe
Kritik der Jesulrten phılosophischer Natur ISst, dıe Von der Voraussetzung ausgent, dass
sıch jeder vernunftbegadte Mensch mMit den Ihemen eben, I0 und Schicksal der
eele nach dem I0a argumentatıv QauseiInandersetzen kann. Hıerfür bedarf keines
Rückgriffs auf dıe 10el! oder den christlichen Glauben /weiltens Konsequenter-
WEISE In den hıer hetrachteten lexten Völlıg JjJegliche Erwähnung der positıven 00Qma-
tischen nhalte des chrıstlichen aubens, EIWO dass Jesu Tod eın für alle mal das He1ll
geOrac. habe US  = Solche Hınwelse waren heute andard, doch dıe hıer hbetrachte-
ten Jesulten erufen sıch ınfach nıcht auf spezifiısch cCNrıstliche Glaubensinhalte.
Setzen hre Ansıchten eINeE CNrIiıstlche Weltsicht VOraus, dıe hıer ohilosophIsch TOormu-
lıert wırd? Und WIE ISt Wwärtig dıe Öögliıchker solcher Argumente bestellt?
Für die Jesulten und für nahezu alle anderen ıst dıe Debatte über dıe Wiedergeburt



Iheo- nıcht mehr Dieses emMAa nıcht dıskutieren MAQ eın /eichen UNserer
logisches

Forum
wachsenden Interreligiösen eire sSern oder aber für dıe schwindende Bereitschaft,
als Indıviduen dıe philosophische Auseinandersetzung führen

Im Zuge Jüngerer Forschungen Jesuitischen AÄAnsichten ezüglic der leder:
geburt! Setizte ich mich miıt einem jemlich reiten Spektrum VOIl esulten 1n
Asıen 1n der Zeıt VO  z 16 bis Z 158 UunNn! auseinander. DIie erste und
Z2T0 ruppe VOIl ihnen STEe für e1Ne klassische Gestalt der Apologetik. Zu
gehören Tanz Xaver Indien und Japan, J: Alessandro alignano
Japan, 1539-1606), (10 Rıicc1ı China, 2-1  JE Alexandre de es
Vietnam, -  Jr Ippolito Desiden (LiIDEL, 4-1  ] Jacomo Fen1ic1io
Indien, 1558-1632) und Roberto de Nobili (Indien,)Wel Jesuijten 1n
Indien, Namlıc Venance Bouchet (  -1  ) und Gaston-Laurent Coeurdoux
(1691-1779), leiten 1n der olge eine en! hın eINnem indologisch iniormier-
ten und vergleichenden Ansatz e1n, der die Wiedergeburt einerselts kritisiert,
andererseits aber VON dieser Vorstellung tfasziniert ist.
Warum sich abgesehen VOIl der atsache, dass diese eute interessante
und ekannte katholische Missionswissenschaftler und Pıonilere ür die (D
HUg des Westens m1t Asıen S1INnd eute immer noch, sich mıt ihnen 1 Hinblick
auft das ema Wiedergeburt auseinanderzusetzen? Wiedergeburt nahezu
allgemein als unvereinbar mı1t dem christlichen Glauben betrachtet, und die
Christentumsgeschichte Trachte ahlreiche Argumente dagegen hervor. Doch
WEe111 uns miıt diesen Missionaren beiassen, dann gyeht N1C mehr die
rage 1 Allgemeinen, SOonNdern untersuchen vielmehr Argumente ZUT j1eder.
geburt 1 SpezilÄisc. aslatischen Kontext Mit olchen onkreten Aufassungen
VOI Wiedergeburt hingegen setzen sich weder das okumen der Internationalen
Theologischen Kommission Einige aRTuelle Fragen der Eschatologie Aaus dem
1992 1990) noch die Ablehnung der Theosophie durch das ©  ge Offzium Aaus
dem 1919, die oOokumen: zı1ert WIN| auseinander Wenn unlls mıt
den esulten ın Asien befassen, dann können anfanghaft erkennen, wWw1e eline
VOI der OdOXI1e inspirlerte pologeti 99  nkioniert‘ WE S1e 1NSs espräc
mı1t ONkKreten substanziellen Ansichten aus anderen relig1ösen Iradıtionen e1IN-

Umgekehrt können anhand dieses Matenials ein1igermalsen detailliert sehen,
welche olle die Ablehnung der Wiedergeburt 1 Kontext der Darstelung eliner
christlichen 1C derelsplielt. DIie apologetische Argumentatıion die
SCT Jesulten die Wiedergeburt geht N1IC. Aaus e]ner Entfaltung der Y1S
en Lehre hervor, Ssondern nımmt die Gestalt der philosophischen Kritik AIl,
deren rundlage die Vernunit, die unmittelbare 1NS1IC und die Hinwendung
natürliche Welt ist DIie Jesulten berufen sich N1IC. auft spezifisch cCArMSTLcCche
Glaubensinhalte, WwI1e die ereits erwähnte Internationale Theologische Kom
m1ss1ıon tut > Es ist eın Rückgriff auft die oder das Glaubensbe
kenntnis erforderlich Es iehlt völlig jede Erwähnung positiver hristlicher Le  E
inhalte 1n ezug auft Christi Heilstod, das „E1In tür alle Mal“ se1nes es und



andere Themen, VOIl denen annımmt, dass S1e 1n der Ablehnung der 1eder Francıs
C/ooneygeburt Bestätigung en Selbst WEn die theologische Rechtgläubigkeit eine

treibende dahinter 1St, ist S1IEe dies stillschweigend.* ES ist ein Gemeinplatz,
dass die Apologetik VOIlL ihrem rundanspruc her auf dem en dessen
mentiert, Was vernunftgemä ist: Durch ernuniftargumente widerlegt S1e Än
sichten, die den hristlichen Posıtionen 1 Hinblick auft das, Wäas nach dem Tod
gyeschieht, als zuwiderlaufend betrachtet würden. Doch hiler aben einNne
einigermaisen konzentrierte USW.: praktischer Beispiele für diese Argumenta-
tionswelse, auch WE die aCcC dadurch komplizierter WIN dass den esulten
1mM Gegensatz den Apologeten der irühen Kirche die VON ihnen 1S]1erte
Kultur völlig HNEeU Um 1n diesem kurzen Beitrag einen Eindruck VON der
Argumenten vermitteln, greife ich Aaus meıinen Forschungen Jediglic vıer
Beispiele heraus: alignano, Riccl, de Nobili und Bouchet

Alessandro Valıgnano
Der Japhanische Katechismus des Alessandro aliıgnano ist eiıne ischung Aaus

einer positiven Darstellung der hristlichen Lehre und deren Untermauerung
SOWIeE einer AÄnsichten, die mit N1IC vereinbar Sind. aliıgnano oreiit
das ema der Wiedergeburt 1 vierten Kapitel als eiNes der vier „äulßeren“
(exoterischen, tür das Volk gedachten) ehren des ıddhismus aul Diese Lehre
besage erstens, dass Geister (kamiund
hotoRe) 21Dt, die 1n diesem und 1mM kom
menden en egen spenden; zweıtens, Francıs X. Clooney SJ unterrich tet seit 2005 der

Harvard Divinıty Schoo! Komparative Iheologie. Sert
dass Menschen 1n hotoke verwande WeI - Ist rektor des /Zentrums für das Studıum der
den und ach dem Tod Paradiesesireuden Weltreligionen. ach seiner Promotion aufdem Gebiet
1mM Sinne materiellen Vergnügens genle- südasiatischer Sprachen und ulturen er»] Jahre
en werden; ens, dass eine „DEE- Iang Boston College. Se/ine hauptsächlichen
lenwanderung und letztendliche rlösung Forschungsgebiete sind theologische Kommentare

sanskrıtischen und tamılıschen Traditionen SOWIE Fragen21Dt, WE den Gesetzen VOIL Shaka
der omparatıven Theologıe. Veröffen tlichungenund M1 olge eistet“ (S1) /zu Letzte Beyond Compare Francıs de Sales and SrI Vedanta

e  = ormulierte fünit orölßere Desika LOvIng Surrender G0od (2008) Comparative
punkte, die alle das Leib-Seele-Verhältnis e0ol0gy: Deep earnıng ACross Religious Borders (2010)
etireilien UunNnacCAs beweist die Vorstel HIs Hıdıng Place IS arkness. Hıiındu-Catholic

lung, dass eine menschliche eele Iheopoetics of Divine Abdsence, Stanford Anschrift:
dämonische oder tierische Lebewesen C'enter for the Study of World Religions, Harvard Divinıty
eingehen könnte, Unkenntnis sowohl VOIL School, Francıs Avenue, Camöoridge, Massachusetts

JSA F-Maı felooney@hds.harvard.edu.der menschlichen als auch VOI der
gyöttlichen ahrheıt (wobei die etonung
hier auf der MeNsSC  en ahrheit liegt) DIie eele ist die substanzielle Horm
ihres Körpers, und das Verhältnis ist einzigartıg die Gattung Mensch Deshalb
können menschliche Seelen 1n eın Verhältnis dämonischen oder tierischen
Leibern /Zweıitens kann niemand vernünftigerweise behaupten, dass Dämo



Iheo- NEN, ‘Tiere und Menschen Aasselbe Wesen aben Drittens Wenn materijelle
logisches Leiber miıt gelstigen Seelen verbunden werden sollen, dann IMUSsSeN solche Leiber

Forum durch yewlsse Vorkehrungen arau vorbereıitet werden. Da Menschen und ‘Tiere
unterschiedliche Verhaltensweisen und Eigensc  en aben, kann eiIn Jlerle1l
N1IC. elne menschliche eele geeignet gemacht werden. Viertens S1INd Tiersee-
len materiell, dem Entstehen und ergehen ınterworfen und bedürien tür ihre
Aktıimtäten des Tierleibes enschliche Seelen hingegen Sind unsterblich, S1e
S1INd 1n ihren höheren Funktionen N1IC VO  = Leib abhängig und können deshalb
N1IC. als den Le1b gebunden gedacht werden. Fünifitens ass die uınktionen
des Erkennens und des egehrens den materiellen Le1ib cht brauchen, STe 1
Gegensatz atsache, dass be]l Tieren diese ähigkeiten sehr wohl VO  = Leib
abhängen Daraus Zz1e den klaren Schluss und appelliert damit den
Menschenverstand des gebildeten Japaners „DIie Wiedergeburt STe deshalb
eline Lehre dar, die cht auirechterhalten werden kann: S1e ist SC G-
CSSCH, lächerlich, steckt voller Unkenntnis und STO deshalb auf den er
SPIUC e1INes jeden gyebildeten Japaners.“>

Matteo ICCI

Ahnliche rgumente en 1n (0 Rıccis auptwer. Die wahre Lehre DOM

Herrn des Himmels, insbesondere 1 füniften Kapitel unter der Überschrift: „WI1-
erlegung alscher ehren ezüglıc der einkarnaton 1n den sechs Richtungen
und die eendigung des Lebens und ıne Erklärung der wahren Bedeutung des
HFastens“. Dieses Kapıitel ist Teil e]ner angeren Abhandlung, die sich VON Kapı
tel biıs Kapıtel erstreckt und 1n der das Wesen des Menschen gyeht,
darum, WIe sich der Mensch VO  - 1ler elnerseIlts und VON Gott andererseits
unterscheidet, SOWIEe die Verplichtung des Menschen, handeln, dass
sSe1InN Uın eher 1 Heil mündet und N1IC 1n der Hölle.© Als Ireie Wesen verfügen
die Menschen ber die Freiheit, 1n ihrem en Entscheidungen treffen, die
ber ndgültiges Schicksal bestimmen. Im Gegensatz dazu STEe die Vorstel
lung VON der Wiedergeburt einen gelährlichen Irrtum dar, denn S1Ee beraubt solche
Entscheidungen ihres en  genes Wenn jede Geburt ein LOs des
sals ist wonach dieses en das Ergebnis eines vorherigen Lebens ist, das

Jedoch keine Erinnerung hat dann werden moralische Entscheidungen
unmöglich. Kapitel tisiert den Glauben die Wiedergeburt mittels e]lner
Reihe VOIL Argumenten. UunacAs Niemand erinnert sich eiIn vorheriges
ben /Z/weitens 1bt keinen philosophischen Grund anzunehmen, dass
menschliche Seelen 1n Tierleiber eingehen. Drnttens ass der Gedanke der Wie
dergeburt die Unterschiede zwischen den dre1 Arten VON eele (pllanzliche, Her
sche und menschliche Seelen) unberücksichtigt und nımmt deshalb irrtümlich All,
dass eine menschliche eele VOL einem menschlichen Leib 1n einem en 1n
einen terischen oder pllanzlichen Örper be]l elner neuerlichen Geburt eingehen
könne. Fünitens Selbst WeNnNn MWNSGETS etzige el  che Gestalt das rgebnis einer



Wiedergeburt ist, dann ware aum eine Straife eine unzüchtige Person, 1n ranCIS
Clooneyeinen tierischen Le1b einzugehen, denn auf diese Weise könnte S1Ee sich ISO

schamloser tierischen ergnügungen hingeben Fünfitens Himmel und Hölle S1INd
keine en!  en Räume, die m1t den Seelen Verstorbener gyefüllt würden: auf den
Gedanken der Wiedergeburt zurückzugreiien, das Problem des „Raumman-
gyels nach dem 66 lösen, ist deshalb N1C notwendig Wiıe alignano zeigte
auch Rıcc1 ohne Zu  enahme der oder der christlichen Lehre selner
eigenen ufriedenheit, dass der Glaube die Wiedergeburt unhaltbar, und eın 1n
sich selbst schädlicher Irrtum und, nehmen A, eın Hıiındernis eine
aNnNgEMESSCHC Erkenntnis der ahrheit ber das Wesen des Menschen 1sSt.

Roberto de NoDilı

Wenn uns 1Ul dem indischen Kontext zuwenden, annn sicher C
werden, dass Roberto de Nobilı das ema der Wiedergeburt sehr umgetrieben
hat, da araıı NIM. 1n Kapıiteln verschiedener Bücher zurückkommt und
dann dem ema elne eigene Abhandlungme Eın kurzer Text, der als Lehre
des 1SSeNs (Inanopadesam) bekannt ist, möge als eispie. ür selinen ugang
dieser rage dienen.‘ Dieser kleine Traktat enthält ın verdichteter Horm die
ersten drel Teile selnes umfangreichen techismus, und auch 1n diesem ist

hilfreich, aut den Kontext achten Das siebhte Kapitel handelt VOIL der
Erschaffung der „ersten Mutte und des „ersten Vaters“, VOIl ihrer un und
der daraus ijolgenden TDSUNde (wenn dies auch ohne jeglichen biblischen ezug
behauptet wird  — Das neunte Kapitel erlaute die Neigung der Menschen ZUI

ünde, das Entstehen aller möglichen dem Irrtum verlallenen elig1onen nach
der groisen Flut undSCdie Möglichkeit der Sündenvergebung SOWIE den
Wert der Unterweisung 1n den Zehn Geboten D)as zwischen diesen Kapiteln
eingeschobene aC Kapitel kritisiert, indem selbst implizite Verweise auf die

oder die hristliche Lehre vermeidet, die Wiedergeburt als eine konkurrie
rende Sichtweise, die ausgeschlossen werden INUSS, WE welıtere NUutzlıche Un
terweisungen lolgen sollen. Nur WE Freiheit und erantwortung 1Dt,
der darauthin erwähnte Gehorsam den Geboten gygegenüber se1lne wahre irkung
en  en können.
Das aC Kapitel eginn miıt KommentarenZWesen des Selbst als EW1g, aber
MC anfangslos, ber die drel Arten VOIl eele (pllanzlich, tierisch, menschlich)
und ber die Unmöglichkeit, VON elıner anderen VON Leib hın und her
wechseln. Es bedarf keiner Theorie der Wiedergeburt, 1n jedem annn eiNne
solche Theorie aus einer Reihe VOIL Gründen NI VOIl der Vernunit ıntermauert
werden. Erstens Unterschiede zwıischen en und ledrigen, die ungleiche
ertellung VOIl Gesundheit und uC Wohlstand und aC us  = Sind eine
Bestraiung oder Belohnung auifgrun VOI irüheren en Vielmehr ist Gott
der 1n diesem en und anaC utes belohnt und Böses es
Zweitens: Der Makrokosmos, also das Universum, und der Mikrokosmos e1INes



Theo- jeden menschlichen Daseıins gehen miıt eC und notwendigerweise miıt einer
logisches Vielfalt einher, da eine völlig yleichförmige Welt oder eın olcher Leib N1IC

Forum fiunktionieren könnte Unterschiede S1Nd natürlich und eın erklärungsbedürfti-
QCS Problem Drittens Die Unterschiede zwischen Reichen und Armen, en
und Gesunden us  z S1nd N1C völlig Cchlecht, denn S1Ee versetizen die Menschen 1n
eiıne Lage, ın der S1e dazu auigefordert Sind, einander elfen, und solche
Gelegenheiten Nächstenliebe gereichen allen Zu uten Viertens ware
N1IC gerecht, WEeIINN der Leib ın diesem en Untaten leiden hätte, die die
eele 1n einem anderen Le1ib 1n eInem vorherigen en begangen hat Fünfitens
Es g1bt eın („aui die geschriebenes” Schicksal, WIe der Volksglaube
annımmt. Wenn dem aber wäre, dann ware ungerecht, Menschen Jetz oder
später estrafen, weil S1E VO  3 Schicksal dazu estumm: SiInd, 1n elner Yallz
bestimmten Weise handeln DIie Menschen könnten aum für ihr Iun verant-
wortlich gemacht werden. Im Verlauf se1nes umfangreichen techismus STEe de
Nobili die gyesamte Bandbreite der rechtgläubigen atholischen Aumassungen dar
Seine der Wiedergeburt und insbesondere deren Unzulänglichkeit 1mM
nblick auft das Theodizee-Problem den notwendigen Hintergrund, der den
Weg hin dieser OdOXI1e erhellt.

Venance Bouchet

Eın Uun: Später SC Venance Bouchet, der yleichtalls 1mM en Indı
6IS ätıg einen angen Briei aui Französisch (also für eine europäische und
N1IC. indische Leserschait), der eine umiassende Darstellung der Auffassung VON

der Wiedergeburt enthält.® Im ersten Teil erwagt die rsprünge dieser Lehre
und diskutiert, ob die Griechen diese Vorstellung nach Indien Tachten oder
umgekehrt Im zweıten Teil konzentriert sich auf die indische Lehre ıınd
Beispiele Aaus dem Volksglauben und entsprechende exte Er ist hierbeli sehr
de  verliebt und vertritt auch die klare Überzeugung, dass die Hindus keine 1n
sich stimmige egründung aben, die das undamen für ihren Glauben die
Wiedergeburt abgeben könnte Im drıtten Teil SCtrıtt die pologe 1n
den Vordergrund, denn hier zeigt Bouchet, WIe die aufgeführte
Information enutzt. Volkstümliche indische lexte und Vorstellungen Sind 1ın
sich selbst widersprüchlich und untergraben auf diese Weise den Glauben die
Wiedergeburt VON innen heraus, „und deshalb orelien S1Ee völlig eines
Systems entwöhnen, das ebenso frevelhaft WIe lächerlich 1St, auf TUn
zurück, die ihrer eigenen Lehre, deren Anwendung und deren Maxımen
entnehmen“ (259) Daraufhin Bouchet fünf der vielen 'nneren_ Wiıdersprüche
auf, 1n die sich se1ıner Meinung ach selne brahmanischen Gesprächspartner
verwıicke aben 238-248). In jedem leitet selne Aus  ngen mit dem
e1n, Was TÜr die hinduistische assung hält, und behauptet dann, se1ine
Gesprächspartner durch daran anscC  elßende Fragen, die S1Ee NC eantworten
könnten, au{fs atte1ıs iühren Im Ergebnis hofft e 9 dass S1e 1NS1IC



Francısgyelangten, dass ihre Religlon, die auf der nhaltbaren Aufmassung VON der ieder:
Clooneygeburt beruhe, SC se1l e1in RBrief schliefßt m1t dem Ausdruck der Hoffnung auft

die künitige Bekehrung selner Gesprächspartner. DIie Argumente die Wıe
dergeburt werden N1IC 1re Aaus der sSTliıchen Lehre abgeleitet, doch
nüp daran die Erwartung, dass S1e e]ner Offnung auf OdOXe
uffassungen hın führen

azl
Wenn die Kritik der Vorstelung VOIl der Wiedergeburt nachvollziehen, WwIe
S1E VOIl Jesultenmissionaren 1n ÄAsıen geleistet wurde, Was hier anhand
VOIl vıer Beispielen veranschaulich aben, dann ermöglic unlls das, die Eifiekte
der „Orthodoxie” und auch dessen, „Wd>S der OdOXI1e vorausliegt”, 1n Fällen
EIIMNMESSCIL, 1n denen die philosophische Verteidigung der Rechtgläubigkeit sehr
detailgenau ausgearbeitet wurde Wır können hier ein orOßeES Vertrauen auftf die

philosophischer Argumente erkennen. Diese Jesuiten wollten für as
SUNgeCH plädieren, die mi1t dem hristlichen Glauben vereinbar SINd, ohne sich 1n
ihrer Argumentation auft die UTOrTTAa des hristlichen aubDens tüutzen Im
Gegensatz dazu geht das oben ereits erwähnte OoOkumen der Internationalen
Theologischen Kommissıiıon Aaus dem 1992 jemlich rasch und ausdrücklich

nhalten über, die 1re Bestandteil des hristlichen auDbDens S1ind. Wır
können auch jeststellen, dass die esulten für ihre Kritik schwammige Begriffe
VON Wiedergeburt zunächst klarer lassen mussten, indem S1e Auffassungen, die
1 Volksglauben implizit vorhanden WAaICIl, umiassend artikulierten So
könnten 9 dass S1e die heterodoxen umnassungen, die S1e kritisieren
wollten, allererst selbst hervorbrachten Diese Missıionare neigten dazu, volks-
üumliche hinduistische und bud:  sSUsSCHeE Auffassungen 1n Posıtionen umzuflor-
mulieren, ber die theologisch diskutieren konnte, S1e dann zurück-
welsen können. Im indischen Kontext beziehen sich die jesultischen Texte, die
ich untersucht habe, sicherlich 1 besten auf ymnen und Mythen und cht
auft präzise ausiormulierte theologische Darlegungen der Wiedergeburt. j1eder
geburt musste zunächst als Lehre dargestellt werden, S1Ee als SCHiechte TE
kritisieren können.
Zuifrieden damıt, dass ihre Posıtionen philosophisch vernüniftig und unwiderleg-
lich selen, knüpiten S1Ee daran die Erwartung, dass sich Hindus und Buddhisten,
WLn S1e einmal ihren Glauben die Wiedergeburt abgelegt en, dem Chris
tentum annähern würden. Doch diese olinung cheint 1n der Realıtät weıltge-
hend enttäuscht worden sSe1InN. ESs 1bt keinen Bericht ber sroße Zahlen VOIl

Buddhisten und Hinduisten, die sich aufgrund der ekämpfung der Wiedergeburt
durch die esulten en, und S1e ausS, als ob die hristliche
Orthodoxie, abgesehen VOIl der Zufriedenheit der esulten mi1t ihren eigenen
Bemühungen, wen1g davon prontiert habe DIie Wiedergeburt Teil elner
umfassenden Gesamtheit VOI Praktiken, die sich als zählebiger erwlesen, als die
Jesuiten gehofften



Iheo- DIie atsache, dass ONeNSsSIC  ch keine Berichte ber us aDen, die sich
logisches der jesuitischen Kritik anschlossen, ergl sich logisch Aaus dem orgehen der

Forum Jesuliten Wenn die Posıtionen der Hindus N1IC 1n Horm VON philosophisch
diskutierbaren Auffassungen thematisiert worden WAaTECell, dann können auch
N1IC ErIW  en, dass hinduistische Intellektuelle mi1t der VON Argumenten
arauıu reagleren, die die Jesuiten ıy1warteten Rechtgläubigkeit und deren philo
sophische Untermauerung aben ihren eıgenen Stil, und eine effektive
bestand iniach darın, diesen Stil m1t selner Aussagelogik abzulegen. Es 1Dt
sicher Vorstelungen und Überzeugungen, die N1IC. miıt dem hristlichen Glauben
vereinbar Sind, und nach nahezu allem, Was hört, gygehö dazu die lederge-

Doch können unls aum des 1INArucCckKs erwehren, dass die Jesulten,
EINATUCKSVO NTte auch 1St, Ziel Ve  en e1zen S1e wohl
m1t sich selbst i1skute

The Pre-Suppression Jesutt (ase Against Rebirth With Special Reference ndia, nand
Amaladass Ines Zupanov (He.) Intercultural Encounter and the esur 1SS10N 1n South Asıa
e  y Bangalore 2014

Vgl. Internationale Theologische Komm1Sss1on, Einige aktuelle Fragen der Eschatologie, 1990
WWW.Vatican.va/roman_curla/congregations cfaith/cti_documents/rc. c : 199

problemi-attulali-escatolog1a_ge.html. Darın VOT allem SCNAN1 „Die Unwiederholbarkeit
und Einzigkeit des menschlichen Lebens. DIie Probleme der Reinkarnation“, und FulsSnote 109,
die ich bezieht aul: Die Antwort des Heiligen Offiziums. Theosophische Tren 3648

Vgl. ZUMN Beispiel den Sal des okuments der Internationalen Theologischen Kom
M1SS10N, der sich sehr VOIl den untersuchten jesultischen Schriften unterscheidet: Ar
Hauptirrtum besteht jedoch 1n der Negation der christlichen Soterlologie. DIie eele re sich
durch ihre Anstrengung. diese Weise wird eine Soteriologie der Selbsterlösung vertreten,
die der christlichen Soteriologie der Fremderlösung vollständig entgegengesetzt ist. Wenn 1U

die Fremderlösung auigehoben wird, kann 1n keiner Weise mehr VOI Christus, dem
Erlöser, sprechen. Der Kern der Soterlologie des Neuen estaments ist 1n diesen en
enthalten: (Jott hat Ul begnadet .ın seinem geliebten Sohn; durch SeIN RBlut en die
rlösung, die Vergebung der Sünden nach dem Reichtum selner Gnade urch S1e hat uns

mit aller eısher und 1NSIC. reich beschenkt‘ (Eph 1,0-8). Mıt diesem zentralen Punkt steht
oder fällt die SallZe Lehre über die Kirche, die Sakramente und die Gnade SO ist die Gewichtig-
keit der e  en, die In diesen Fragen nthalten SINd, offenkundig, und versteht leicht, ass
das Lehramt der Kırche dieses System unter dem Namen der Theosophie zurückgewlesen4

GewIiss symptomatisch die amalige Zeit die ‚ynode VON Diıamper 1699 die etliche
Punkte des hinduistischen aubens thematisierte, VOIl denen efürchtete, Aass S1e ich ın
die kFormen des Christentums VOT der portuglesischen Kolonisierung Indiens eingeschlichen
hätten Das Dekret Nr. der ‚yynode verurteilt „drel heidnische Irrtümer, VOIN denen SagT,
die Syrer würden ihnen anhangen“, WOZU die Wiedergeburt, das Schicksal und die Überzeu-
SUNs zählten, ass eiIn jeder NnNner)| seliner eigenen Relig10n „nach seinem eigenen esetzi
gerettet werden könne. Der Teil der Verurteilung, der sich aut die Wiedergeburt bezieht, lautet
WwWIe Iolgt. „Der ‚ynode wurde ZUT Kenntnis gebracht, Aass die Christen dieser Diözese
aufgrund des Austauschs mıt Ungläubigen und da S1e bei ihnen leben etliche ihrer Irrtümer
und Unkenntnisse In ich aufgenommen aDen, namentlich drel, die den allgemeinen
Irrtümern aller Ungläubigen 1n diesen Reglonen ählen Der erste 1st, dass ıne Seelenwan-
derung gyebe und die Seelen nach dem 'T0od ntweder In Tierleiber oder 1ın Leiber VON anderen
Menschen eingıngen. Abgesehen davon, ass 1es 1ne grolse Unwissenheit darstellt, 1st 1es



auch eiIn Irrtum, der dem katholischen Glauben zuwiderläuft, welcher lehrt, dass MHSET1:6 Seelen Fran CIS
ach dem Tod entweder den Himmel der 1n die Hölle, 1NSs Fegefeuer bZw. ıIn den us Clooney
gelangen, Je nach dem Verdienst des Einzelnen, und dass keine solche fantastische und
älschlich ANSECHNOMMEILC Seelenwanderung g1bt “ Vgl Michael Geddes, The IStOTY of Fhe Church
of Malabar. ogether ZERN Fhe Synod of Diamper, London 1694,

Ich habe die lateinische Ausgabe aus dem 1586 mıit dem Titel Catechismus Christianae
el In JUO verıtas nostrae religionis ostenditur, et sectiae Iaponenses confutantur Zitat 853-84),
benutzt Aulserdem STUTZe ich ich auft die Zusammenfassung VOI Hranz Schütte, Valignano’s
Missıon Principles for Japan, 1 Teil Z ST LOUIS 1985

Vgl. eo RI1CCI, The True Meaning ofthe ord of Heaven, St LOuls 1985, Da

Nanopadeca Kurippitam, hg VOIl Rajamanickam, Tuttukkuti 1965
OUuUCNHeTs rief Aaus dem ı AA Pierre-Daniel Huet, den Bischo{f VON Avranches, ZUIM0

Thema Reinkarnation ist publiziert 1n Lettres CUNEeUSES et edifiantes ecrits des Missions
Etrangeres, XIL  9 Parıs 1: 170-255
er dieser Widersprüche betrifft eine spezlÄische Glaubensüberzeugung: Wenn die Welt

keinen Anfang hat, wıe egann dann der Kreislauf VOIl Belohnungen und Strafen? Wenn alle
lebenden Menschen Mikrokosmen des einen Universums en wıe können sS1e dann auch
verschieden se1n” DIie Belohnungen 1n diesem en sSind Verhätschelungen, die theoretisch
1n e1INnem nächsten Leben bestrafit werden muüssten. Ist die Gottheit Brahma, ist das
Schicksal der sind die Sterne, die jemandes Geschick estimmen Hindus kennen
unzählige Weisen, Verdienste erwerben: |DS cheıint also keinen rund gyeDen, WAal ul

jeman wledergeboren werden sollte Eine austführlichere Zusammenfassung der Argumente
und des gesamten Rrieifes nindet sich Francıs Clooney, Br Bouchet’s India. An 18 Century
Jesuit’s Encounter IER Hinduism, Chenna1 2006

AÄus dem Englischen übersetzt VOIl Dr Bruno Kern


